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eilet vor ein Lobendes mit
finsteren Witz - vnd Uonner-

vollen Molcken bedecktesWeerKn
der Uitten wirdt zu seIen ftM ein
gantzverIeertes/ zerrissenes verstn-
ckendes WUff / auffdem Meskatt
aber etliAe Männer vnd Krauen/
die da denMntergangdisesUMs
betraWen/ vnd betauren . ^

Di«



Die Berr. fWMNs kan trösten vnd auch krancken/
jWannwirdencken/
Was gelittenZCsushat.

DißistbemHcrtzen
Ein Freud vnd Schmertzen/
Ein Wettr vnd Gstatt /

DasMirl .) Uns kan trösten/ vnd auch kräncken
Die Lerr. 1 Wann wir dencken/

WasgelittenJEsirshat.
Die Berr. O heiliges / vnd in dem Hertzen der Gerechtenge-

bohrenes Mitleyden/ O wie angenehmb ist mir deine
Ankunfft!

Das Mül . Ich habe die stummeStimm deinerheiligen Ge-
dancken verstanden/du hast mich beruffen / derentwegen
Hab ich mich auch eylends anhero begeben ; anjetzosage
mir/was verlangest?

Die B«rr. Ein Gleichnuß ich begehre/
Damit sie mir erkläre
Den Tobt vnd JEsus Peyn.
Die werd ich doch nicht finden/
Dann diese zuergründen
Keinem kanmöglichseyn.

Das Mirl . Cs istwahr/baßkeine so vollkommene Gleichnuß
zu finden seye / durch welche sein unendliches Leyden
rechtmässig tönte endbildetwerden / indeme dieses nicht
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allein dem Sinn / sondern auch dem MenschlichenGe-
dancken übersteiget . Aber dannoch wird jene/ auß wel¬
cher ein mitleydigeHand dem begrabenenHeyland das
Heilige Grab gemacht hat / nicht die unsäglichste seyn.
Alsovorflellet es auch der gekrönte Prophet / da ervor
Bestürtzung auffschrcyct : Ich bin auff die Höh« deß
Meers gekommen/ vnv das hkngewirccrhar micbrver-
jenckec ; Diese wäre ein Vorbedeutung deß Leydens
Ahristt . Und es wäre auch in derWarheit selbstensein
Todt wegen der Höhe deß grossen Geheimbnuß/vnd
wegender unendlichen Peynen ein unermessenes Meer/
daß auch so gar nicht zu ergründen war . Anjetzo be¬
trachte mit Auffmerckjambkeit . Der jmige Schiff-
bruch - leydende Schiff - Mann ist der bestürtzte JEsus/
das Schiff ist das Areutz / vnd das ungeheuereUnge,
Witter ist sein unendliches Leyden ; diejenigemitleydige
Völcker / die seynd die Seelen der Gerechten / welche
seine große Schmertzen betauren.

Nur die Hertzeu weckzustellen
Wolt er seyn auffdiesem Meer.
Weil er sich nicht wolt bereichen/
Nur darreichen
Uns seine Gaben/
Widerseine Schmertzen - Wellen
Thät erkeine Gegenwöhr.

Das Mirl . ^ Nur die Hertzenweckzustellen
DieLerr . ^ WolterstynauffdiesemMeer.

Es kommet hervor der Grimmdeß Lucifers / vnd
die Abscheuhlichkeirder Sünd.

DerGrim. Ich / der ich die Sturm -Wind Hab erwecket/
Die Absch. Ich / die ichdie Wellen auffgeblasenHab
Beede . Weiß dieses nur vielzu wohl.
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Di- Berr . Ihr schuldige Gespenster/ vnd werseyetihr / baß
ihr euch der in dem Leyden Shristi verübten/ Grausam¬
keit also hochmüthtgberühmet?

DerGrtm . Ich bin der entsetzliche Grimmdeß Lucijxrs.
Di« Abscb. Und ich bindie Abscheuhltchkeit derMenschlichen

Sünden.
Leedt. Von mir thät entstehen

Der Wind/dener litt.
Wann ich thue gedencken
Ein Schlffzuversmckm/
So mueß zu grund gehen
Der Schiff- Mann auchmit.

DerGrtm . Uber den jenigen/ den ich in dem Himmel / als ei¬
nem gebrechlichen Menschen/ mich nichtgewürdiget ha¬
be anzubetten/Hab ichallhier auffErden in seinem Tobt
die Vollmacht/vnd nicht umbsonst erhalten . Ichhabe
an ihme meinen Untergang also gerechnet / gleich wie
dieses mein unendlicher Schaden / vnd mein ewiger
Haß erfordert hatte. Ich habe die gröste Bitterkeit
deß Todts / vnd die grimmigste Raserey der Höllen
wider ihn erwecket. Alles / was der jenige geduldige
Held / der ein Vorbedeutung meines Feindes gewesen
ist/ erduldet hat/ war nur ein Schertz meiner Grausam¬
keit/ein Anfang meiner Wütterey . Andern Ivb Hab
tch das Wütten gelehrnet/ aber an meinem Feind Hab
ich de« Meister gefpillet . Ich bin der jenige gewesen/
der denGeld - Geitz in deß Judas sein Hertz gepflantzet
Hat. Ich Hab die Jüdische Lefftzen vnd Hcknd zu denen
Gottes - Lästerungen vnd Streichen bewegt. Ich Hab
mit eigener Hand die Dörner gespitzet/ die Nägel ver¬
haktet/ vnddie Gallverbitteret ; vnd damitder Laßt



deßVeutzes mehrerihme beängstigenmöchte/so Hab ich
mich mit meinem Anhangdaraust geleinet.

Diß Holtz war ihm also bitter/
Daß es in demUngervirrer
Ihn auch gar hat Hingericht.
Er sey GÖtt/ thät erzwarsagen/
Doch müst er meinJoch ertragen /
Und vom VatterHülffbegehren/
Doch erhören
Wolter ihn nicht.

DieBeer. Schweige/ -O treuloses Abentheur / höre auff von
deinem Gottslästern . Er hat nichts auß Gwalt / son¬
dern alles auß Lieb gelitten ; vnd jene Macht/ die du
über das eingefleischte Wortgehabt hast / die ist dir nur
gegeben vnd nicht dein eigen gewesen.

DasMirl. Achdas Hertzinmir zerspringt!
Wann ich
JEsumflch
Von ein solchen Feind gequellet/
Vndverhasset
Der den Todt dem Schöpfferbringt.
Gantzentseelet
Denverlasset
Dem der Vatternicht beyspringt/
Ach das Hertz in mir zerspringt. i

Di« Beer. Zn dem Leyden KHristi ist die sonsten allezeit mit !
der Menschlichevereinbarten GöttlicheNatur von die- >
ser nicht entzweyetworden . Cs ist wahr/ er hat sich be¬
klaget/ daß ihmGOtt verlassen habe /weilen die Gött¬
liche der Menschlichen in dem Überfluß ihrer Peyn
nicht eilfertigist zu Hülffkommen.

Owie



A wie hoch thät sein Liebe '
Sichnicht erhöben!
JCsu mein
Jenen Trost den du niemahlen
EinemMenschenhastversagt/
Wann er mit dir sein Kreutz tragt/
Den hast du nur allein

DttBerr . 1 Dir nichtgegeben.
Das Mul 1 'Dwie hoch thät sein Lieb sich nicht erhöben!
Die Absch. Vnd wasvor einem Trost hätte er zu jenerZeit

gemessen können / tndeme er alle SündenderMenschen
über sich hat genommen? Wann ein eintzige auß diesem
eine Seel in eine verzweiffelteHöll veränderen/vnd so
gar auch die Freuden deß Himmels verminderenkan?
Ich bin derUrsach aller Schmertzen/die Khristus gelit¬
ten ; Ich Hab alldorten in dem Garten in seinem
vorwissendem Gemüth das grnmgeAmbtseiner Kreu¬
tziger vertretten. Erhat in mir allein die Geisel/ Dör,
ner/Nägel vnd das Kreutz gefunden. Ich bin ihme
also entsetzlich erschienen / daß ermeineAbscheuhlichkeit

sunckenist/vnd dannoch erschröcketmeinÄngesichtnicht
die Menschen/ obwohlen es einem GOtt hat erschre¬
cken können.

Ein GOttselbst / wie er michtgsehen/
Der hat müssen
Bluetvergicffen/
Sttrbet schier:
Mir nach zugehen
Kein Mensch sich scheuhet/
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Kein Sünder weichet
Doch nicht von mir.

DasMirl .Khristus hat zur selbigen Zeit keineanberenTrost
überkommen/ als einen Englischen Potschaffter / dieser
hat ihme alle seine bevorstehende Peynen eine nach der
andern vorgesteüet.

Di « Berr . So solle dann ein so bitteres Ambt ein Trost ge,
nennet werden«

Das Mirl . Dieses hat JEsum trösten können / weilen er viel
zu verliebt wäre.

Wanns gleich ist dem Sinn schwer gfallen/
Alsoschmählich Hinzusterben
In dem Todt veracht zu seyn.
So kan doch sein Lieb nachmahlcn
In dem Leyd em Trost erwerben
Auch von ihrer eignenPeyn.

Die Berr . Ach mir Armen / was sihe ich ! Owas vor eine
Wellen verfolget deß Schiffbruch « leydenden ZEsus
seine abgematte Seel!

Das Mirl . Ach/was wird dieses seyn ?
Die Berr . Es kommet herbey die Bctrübnuß seiner geliebten

Mutter.
Das Mirl . SieistdieJenige.

Es kommer hervsr die Berrübnuß Mark « .
Die Berr . Ein solcher Schmertzen

Der mir gleich auffErden
Kan gfunden nicht werden/
Wann er nicht das Leben benimbt demHertzen.

In den zartesten vnd folglich denen Schmertzen mei¬
stens vnterworffenen Theil deß Hertzens bin ich geboh,
ren worden ; Ich bin in dem Hertzen Mari « von dem
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grausamben vnd schmertzlichen Tobt ihres höchst ge¬
liebten vnd höchst liebwerthen Sohns gebohren wor¬
den. Aber eben zu jener Zeit / in welcher ich die Seel
Mari« eingenommen habe / wurde auch ihres Sohns
sein Hertz von mir überfallen/ beede waren mit dem
Band der heiligen Liebe also häffttg verstricket / daß ich
beede mit einem Stich habe verwunden können . Ich
Hab eine in der anderen verletzet / vnd in einer zwey
Wunden gemacht ; Unter allen bitteren Schmertzen/
die das grosse Ungewitter wider das Hertz gchristi er¬
weckethaben/ist der Grausambste von mir entstanden.
Was wäre diese nichtvor eine Peyn / da er gesehen hat
seine höchst geliebte vnd liebwertheste Mutter wegen
seiner also bestächet/ von denen Schmertzen verwun¬
detvnter dem Areutz stehen ! Ach / wann er Hütte kön¬
nen / so hätte er ihme zu seiner minderen Peyn gewun-
schen/daß er nicht so viel verliebt oder geliebet wäre;
vnd dannoch waren ihme diese süsse Liebs - Verwechs¬
lungen also angenehmb/ daß es ihme mehrer gequellet
hätte / wann er weniger verliebt oder geliebt gewesen
wäre.

Zu derLieb thät den Sohn mehr bewege»/
Wie er bständig sein Mutterhat gsehen/
Daß sie wolt mitgehen/
Vnd bey fein Todt seyn.
Vnd die Liebe/ die machtehingegen
Noch viel schwerer vnd grösser die Peyn.

Die Leer. Vndvielleicht hat er zu jenerZeit - seine verlassene
Mutter vnd in ihr sich sechsten zu trösten ihr gegeben/
( ach ungerechteVerwechslung ! ) vor ihremSohn den
Joyannem ; aberer hat nicht verminderet/sondern ver<
dopplet ihre Schmertzen.
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Die Bett . 1 Der Tausch/der geschehen/
Das Mikl.) ' Hat keinen Trost bracht.
Die Berr . An der Mutter thak mans sehen/

Er hat sie betrübtergmacht.
Das Mirl . Vnd gleich ihrem Lehd vnd Schmertzen

Hat erauch in JEfu Hechen
Noch viel mehrer Wunden gmacht.

Beede. Der Tausch / der geschehen/
HatkeinenTrost bracht.

Die Abscb. Aber es kommet schon herbei) der vornehmbste
.Theilmeiner selbsten.

Der Grim . Vnd meine getreueFreundin.
DieB -tt.DiegrösteFeindinGottes vnd auch der Menschen.

Es komme« hervor die Undankbarkeit der Menschen.
DieUnd . Alle die ienige Schmertzen -- Wellen / diesich in dem

grossen Schiff- Bruch deß leydendenJEsu erhobenha¬
ben/ die müssen in meiner Ankunsst zuruck weichen . Ich
bin die MenschlicheUndankbarkeit.

AuffErdennicht seynd
So schwer andre Wunden;
Als die von dem Freund

DieUnd . t Ein Hertz hat empfunden.
Der Grim . > So schwer andre Wunden
Die Abscb AuffErden nicht seynd.
Die Und. Und was vor einen Schmertzen hätte JCsus meh-

renempfindensollen/ als wie er gesehen hat/ daß er nach
so vielengegebenen Gutthaten von dem außerwöhltcn
Volck dannoch beleydiget werden solte / daß er von sei¬
nen allerliebsten Freunden/denener sein eigenes Fleisch
vnd Blut zuvor hat mitgetheilet/ Nachwahlensolte ver¬
lassen werden ? daß er zuvor verkauffet / hernach aber
verlaugnet werde ? Wie



Wie er diß keydenkundt/das weiß ich nicht.
Man sah wohl
Daß die Gottheit blib im Hertzen
Sonst dieser Schmertzen
Hetts hingericht.

Die Und . l
Der Grim . > Mie erdiß leyde« kundt/daß weiß ich nicht.
DieAbscb. ^i
Das Mir ! . Diese klägliche Schmertzen - Wellen / die er also

Heldenmüthig überstanden hat / seynd schondurchjene
vorgcbildet worden / die zuvor sein Schifflein haben
versenckenwollen. Auch zurjenigen Zeit zitteretenseine
forchtsame Jünger / aber JEsuS allein chäte schlaffen.

Also süß ihn das Leyden thät scheinen
Daß vor seine Söhn er wolt außstehen /
Daß das AngsichtderkünfftigenPeynen
Ihm den Schlaff nicht kundt machen vergehen.

Die Undanck. Was wäre dann diser ZHristo nicht vor ei»
Schmertzen / wie er hat vorgesehen / daß sich seine eige¬
ne Söhn gegen seiner vnermessenen Liebealso Undanck-
bar erzeigen werden ! wie er gesehen / daß sein kostbares
heiliges Blut al so werth vnd stuchtloß wird verschwen¬
det werden/ vnd daß die gantze Welt auß seim so theu-
ren Leyden keinen Nutzen schSpffen werde!

O wie viel hatsein Lieb außstehenmüssen!
All seinBlut wolter Vergüssen/
Und doch ist es nur vergeben
Wests dem Sünder nicht zum Leben
Nur zur Straff jetzt thuetersprüssen.

Die Und . j '
Di - Leer . > O wie viel hat sein Lieb außstehennmsten!
Das Mist . I Bz Der



Der Grill, . Damit er die Seelen gewinnen möge/ hat er einen
bitteren Todt außgestanden ; vnd dannoch kan er sehr
wenig in das Himmlische Reich einführen . Ich habe
vor sie nichts gelitten / sondern sie wissen wohl / daß ich
ihnen nachstelle/ daß ich sie betrüge/ vnd dannoch Ahn,
sto zu Trutz gewinne ich viel tausend in einem Tag . Cr
anerbietet Men die ewigeglücklicheGütter / vnd betrü¬
get sich ; ich versprich ihnen einen scheinbahrenSchat¬
ten der zergänglichen von thme selbst erschaffenen vnd
selbst nicht meinigen Glückseeligkeit / vnd sie verlieben
sich darein . Dieses alles hat er vorgesehen / vnd dieses
wäre jenes so bittere Tranck / daß er nicht trincken wol¬
le / da ihme doch in dem letzen Abdruck vmb das Hehl
der Menschen dürsten thät ?.

Ich weiß nicht/
Ob ihmhingricht
Mit mehr Schröcken
HabderSchmertzen
Daß seinTodt nicht thaterklöcken/
Oder weil ich gwinn die Hertzen.

Di « Serr . Wessen berühmtst du dich / O Torrechter ? .Chri¬
stus hat dir durch seinem Todt allen Gewalt genvmen.

Der Gcim . Er hat mich stärckergemacht.
Das Mikl . Er hat die Waffen der Höllen entzogen.
Der Grim . Er hat sie nur darmtt bereichet.
Di -Berr . Er hat deinen Thron verwüstet.
Der Gr »m . Er hat ihn nur erbauet.
D ieBerr. Durch den Todt den er außgstanben/

Hat er gmacht dein Dienstbarkeit.
Der Grim . Dannoch thuet mit meinen Banden

Jetzt der Sünder mehrerprangen/
Da»



- Kein Verlangen
i Tragter nach der Himmels- Freud.

Die Beer ! O der Welt verbleNdte Zeit!
Die Berrüb . Sie haßt ihres Vatters Gnaden /
DastNikl . FliechtdasGute/vndsuchtden Schaden/
Die Betrüb. Sie will Freid vnd suecht das Leid.
DicBerr. ^
DreLerrüb. ^ Allez. O der Welt verblendte Zeit!
Das Mikl. I
Die Äbicb . Ich bin derunendlicheGewalt deß Lucifers/ von

diesem istKhristus in dem Himmel auff seinem eigenen
Thron nicht sicher. Es kommen alle Augenblick meine
Pfeil in den Himmel/ die dasHertz ihme verwunden.

DieBerr.AchGcdächtnuß/duthust dieSeelgantzverbittern!
Die Berrüb . Ach grausamberRuhmb!
Das Micl . Ach grimmige Warheit!
Die Absck,. Wie er in die Todt - Angst gekommenist/ so habe

ich seinem Gedanckenalle Sünden der Welt vorgesteh
let/ vnd mit einer wohl tausendmahl ihn gecreutziget.

Kaum als er in mir hatte erblickt
Alle Fahlerder Menschlichen Hertzen.
O was Peynen/ vnd grimmige Schmertzen
Hat dem Gedanckensein Anbltckzugschickt.

Di« Berr . So wäre dannniemand zu finden / derChristodie
Peynen verminderenkundte?

Dic L -rüb. Und der die so vielfältig empfangene Gutthaten
mit einem Trostersetzen wolle?

Es kommet die Bereuung der Sünder.
Di- Bereu . Ich allein habe meine Pflicht vollzogen.
Di« Berr . Und wer bistdu?

Di«



Die Bereu. Ich bin die heilige Bereuung deßSünders.
Die Berküb. Meine Vertröstung.
Di - Berk. Der Frucht meinerWachtsambkeit.
Die Und. Mein nagender Wurm.
DasMirl . Die Geißl der Höllen.
Der Grim. Mein Schrecken.
Di - Abscb. Mein ewigerFeind.
Der Grün. Ich kan schier

Allhier
Nicht bleiben.
Diß bleiche Angesicht
Mich also sehr anficht/
Mich thuts vertreiben.

DerGriM.k
Die Abfch. > Alle ; . Ich kan schier allhier nicht bleiben.
Die Und. ^

Siegehen hinweg.
Di « Berrüb . s
Die Berr. ^ Alle z . Q übernatürlicher Gewalt der
DasMirl . ^ Bereuung!

Die Bereu. Ahne meiner Bey , Hülff hätte die Menschheit
Khristiso viel vnd solche Schmertzen so lang nicht er,

heit . Ich habe ihr hernach von deß bereuenden Petri !
seinen Thranen einen solchen Balsamb gemacht / der sie !
gantz vnd gar hat flärcken können/ vnd wie ich den ley- i
dendenErlöser in denenTodts -Aengffen gefundenHab/
ib habe ich ihn zu stärcken ein solches Tranckbereittet/
daß zugleich heylsamb vnd bitter ein Vorbedeutung
wäre jener thme so angenehmen von einem bereuenden

Gemüth



GemüthvergossenenThräncn . Aberwissetihr/war,
um b cr cS »ich t verkoste»wölke?

Damit er mehr lieben kund /
So wolte sein Mund
Erquicket nichtseyn.
Er hat geferchtener wurb hinscheyden
Vor Menge der Freuden
Nicht mehr in der Peyn.

Die Berrüb . Diß ist wahr / du bist also geliebt von dem ge-
creutzigten Heyland / daß ihme die Neu jenes Schä¬
chers / den er ( ach schmähliche Gesellschafft ) zu sei¬
ner Seyten gehabt ; also hat flärcken können/daß
er vermeinet hat / er fitze in seinem eigenen Thron . Und
vbwohlen zwar die Himmel noch mehrer als einen Lag
umb seine Zuruckknnsst geseufftzet haben/ sohat erihme
dannoch gesagt : Du werdest anheunt den Lohn deiner
Reu vnd Leyd empfangen/ anheunt werdest du noch mit
mir in dem Paradeyß seyn.

Zchristus thät die Warheit sägen /
Dieses kan man wohl erkennen /
Ein Hertz/daß die Reu hat tragen/
Thät sein Paradeyß er nennen.

Die Zerr . Ach was Ware dem sterbenden JCsti dieser nicht
vor ein süsser Trost / daß er zu feinerSeyten einen be¬
reuenden Sünder hat haben können ! Aber was Ware
djser nicht auch zugleich vor ein grimmigerSchmertzen/
daß er vnter so vielen nur einen eintzigengesehen hat!

Di « Bereu . Jener glorreiche Schächer / der seine Sünd so
spat bereuet / vnd dannch mit GDtt das Himmelreich
erhalte hat / diser ist dir O torrechter Sünder ein Spie¬
gel der Hoffnung vnd auch zugleich der Fortch.

K K'hri-



Auffbekn Vattern Christum hoffen
Kanst / doch weil er richten wird
Muest nicht z'viel auff sein Gnad bauen.
Hoff ; einem in dem Todt hat die Gnad troffen;
Doch einem nur allein / drumb muest nicht trauen.

Aber torrechte irrende Seel / sage warumb wilst du dir i
das Leben/vnd deinem liebenden Erlöser die Vergnü-
gungdeinerReuvcrschieben ? Es dürstet .Christo vmb
deineThranen / vnd etliche Tropffen wilst du den dür¬
stenden Heyland verweigeren ? einem GQtt der dich ,
bittet ? Ach wann der Sünder betrachten thäte / wie !
angenehmbdemHimmel seine Thränenseyn/so wurd er '
mit ihnen nicht gezeig seyn. '

Auffdem Thron/wo Christus sitzet/
Gantz herrlich thuet scheinen
Ein Meer von Christallen.
Doch diß Meer zusammen schwitzet
Ein Hertz/das mit Weinen >
Sein Schuld thuet bezahlen.

Die Bett . Und eben dieses ist das jenige Meer / auffwelchen
der leydende JEsus Schiff - Bruch gelitten hat/vnd
dieses verlanget er zu seiner Vergnügung auch in dem
Himmel . Aberdie Liebe verkehret das bittere Unge - ^
wirrer der Schmergen in die unendliche Glückseligkeit.

Sünder sag/ was bilbst dir ein?
Wilst die Sünden noch nicht meyden?
Wer mit Christo in der Peyn
AuffderWelt wirdSchiff/BruchLeyden: ^ ^

- Der 1



Der wirbendlich schiffen ek«
In das beglückteMeerderHimmels-Arenben.

DteBerr . 1
Die Lerrüb . i Sünder sag / was bilbstdir ein ?
Das Mirl. s Wilstdie Sündennoch nicht meyben.
Die Bereu . ^
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